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Facility Management - Erster Hauptstudiengang an der 
Technischen Fachhochschule Wildau erfolgreich gestartet 

Dietrich Reiblich 

1. Einleitung 

Elf Studenten des Matrikels W2/97 begannen im Frühjahr 
1999 hochmotiviert den ersten Hauptstudiengang Facility 
Management am Fachbereich Ingenieurwesen/Wirtschafts
ingenieurwesen. Die Fachhochschule Wildau gehört damit 
zu den wenigen Hochschulen in Deutschland, die einen 
solchen Studiengang bereits anbieten. Die Nachfrage nach 
gut ausgebildeten Facility Managern ist groß und wird mit 
Sicherheit in den nächsten Jahren noch steigen. Ein gutes 
Gefiihl fiir die Studierenden, wenn man weiß, daß die Un
ternehmen im Dienstleistungsmarkt verzweifelt nach jun
gen Führungskräften fiir diese Disziplin suchen. 
Das Studium an der TFH Wildau orientiert sich konse
quent an der vom Deutschen Verband fiir Facility Ma
nagement e.v. erarbeiteten Richtlinie Nr. 610 "FM-Stu
diengänge" 111mit der ein wichtiger Beitrag zur Verein
heitlichung der Ausbildung des Facility Managers im 
deutschsprachigem Raum geleistet wurde. Damit kön
nen Auszubildende und nachfragende Unternehmen 
sicher sein, daß den Ausbildungsanforderungen an die 
integrierende Fachdisziplin Facility Management durch 
die Hochschule voll entsprochen wird. 

2. Facility Management (FM) -
eine Managementdisziplin 

Die seitjahren spürbare Inflation der Managementbegriffe 
hat eine Deflation des Anspruchs zur Folge, d. h. es wird 
immer weniger reflektiert was es heißt zu managen, denn 
die Aktion bestimmt zunehmend das Sein und leider auch 
das Bewußtsein. Auch der Begriff "Facility Management" 
läuft Gefahr, vom (sinnbildlich gesprochen) Degradieren 
des Managements erfaßt zu werden. So ist fiir die einen 
FM nur "eine dieser neumodischen Bezeichnungen fiir das 
was wir schon lange tun" z.B. Hausmeister, Instandhalter, 
Gebäudereiniger usw. fiir andere vordergründig ein 
Reputationsbegriff. Aus dieser Fehleinschätzung resultiert 
letztlich auch die besonders in Deutschland verbreitete 
Identifizierung des Facility Management mit Dienstleistun
gen rundum das Gebäude schlechthin. 
Tatsächlich ist FM eine unternehmerische Aufgabe im 
gesamten Lebenszyklus 1 der Facilities2 , die höchste 
Ansprüche an die Managementqualitäten der Führungs
kräfte stellt. Facility Management verlangt ganzheitli
ches Denken und eine an den Zielen der FM-Organisa
tion orientierte Managementphilosophie. 
"Ganzheitlichkeit ist ohne Sinn bezug undenkbar, denn 
das Wesen von Zusammenhängen im Wechselspiel von 
Teilen und Ganzem erschließt sich erst über die Kon
struktion eines Sinnes." 121 

79 

Der Sinnbezug im FM wird geprägt durch bewußtes 
"Dienen" - hier als eine Leistung mit der das wirtschaft
liche Ergebnis aus der Nutzung der Facilities verbessert 
und gleichzeitig das Business der Nutzer von Facilities 
unterstützt wird. 
Der Facility Manager versteht sich damit als Dienstlei
ster und loder Consulter fiir Eigentümer und Nutzer von 
Facilities. Das Management des Dienstleistungs- oder 
Consultingprozesses hat wie bei anderen Führungs
prozessen auchjeweils eine strategische, normative und 
operative Dimension (Bild 1), deren Gewichtung in Ab
hängigkeit der Lebenszyklusphase der Facilities zu se
hen ist, in der die FM-Organisation tätig wird . 

strategisch normativ 

Führen 
operativ 

• 

Management = 
komplexe Wahrnahme 
von Führungsaufgaben 
zu einer 
Leistungserbr ingung 

• 
Operative Leistung 

Bild 1: Komponenten des Fiil1rungsprozesses 

Typisch fiir den Managementkreis im FM (Bild 2) ist, daß 
dieser auf der integrierten Datenbasis der Facilities und 
einer an den objektkonkreten Bedürfnissen orientier
ten Aufbau- und Ablauforganisation aufsetzt. 

FM-Managementkreis 

Unternehmenspolitik und Führung 

Bild 2: Managementkreis im FM 
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Diese FM-Organisation wiederum wird bestimmt durch 
eine Vielzahl von Einflußfaktoren auf den Facility Mana
ge mentprozeß , klass ifi zierbar in gese ll schaft li che, 
makrostrukturell e und mikrostrukturell e Einflüsse. [31 
Der Facili ty Managementprozeß ist von außerordentli
cher Dynamik gekennzeichnet, bei dem es darauf an
kommt, daß die FM-Organisation, aufbauend auf ih re r 
jeweiligen Kernkompetenz, sich an den objektkonkre
ten Bedingungen ori entiert und den sich verändernden 
Leistungsschwerpunkten und Bedürfnissen schnell an
passen kann . 
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Aus seiner Stellung gegenüber den Major Players3 der 
Anlagenwirtschaft (Bild 3) wird auch das komplexe An
forderungsbild an den Facility Manager erahnbar. Der 
Facility Manager benötigt zur Führung der integri erten 
FM-Prozesse ein breites Spektrum an Kennt ni ssen in 
deren Mittelpunkt e ine ausgeprägte sozi ale und 
Führungskompetenz steht , Diese Fähigkeiten müssen 
auf einem soliden Wissen in den Bereichen der Anlagen
planung und des Anlagenbetri ebes sowie der Prozeß
organisation aufbauen. Zur Durchfiih rung dieser Aufga
ben und zur Erfü llung der Anforderungen ist das Behen--

Entwicklung des FM-Marktvolumcns (il1 Mrd. DM) 
82 

10 

60 Eigen· 

} "'"'''' 
39 I015!Ungen Markt 

37 

32 

Isolleno 

36 E1Ilzol· 
vargobo }.,,", .. , 

31 Markt 
28 

.... rn!egrIßr!o 
FM Vertrago 

1990 1997 2000 
PIG:.I~r 

Bild 4: Facility Management ein TOf'-Wachstll l1ls-Markt 

schen moderner Managementwerkzeuge sowie der si
chere Umgang mit dem Recht, in sbesond ere bei der 
Gestaltung der Li efer- und Leistungsbeziehungen zwi
schen den Akteuren der Anlagenwirtschaft erforderli ch. 
Diese Fähigkeiten zu entwickeln ist eine der Kernauf
gaben in der Ausbildung an der TFH Wildau, wohl wis
send, daß hier nur die Grundlagen ve rmittelt we rden 
können, auf die der Absolvent als Facility Manager beim 
obj ektkonkreten Einsatz aufbauen kann . 

3. Tendenzen der FM-Marktentwicklung 

Wenige Märkte wachsen so kontinuierlich wie nun seit 
Jahren schon das Potential des FM -Nachfragemarktes 
(Bild 4) und all e Prognosen wurden bislang übertroffen. 
Auch wenn es sich dabei zum erheblichen Teil um eine 
Umschi chtung des vorhandenen Marktvo lumens han
delt, so sind die Chancen fiir FM-Consulter und FM
Dienstl eister in dieser dynamischen Marktentwicklung 
außerordentlich hoch. Diese lassen sich all erdings nur 
dann nutzen, wenn es dem FM-Leistungsanbieter über
zeugend d.h . meßbar ge lingt , mit se iner Tätigkeit Nut-

Gebäudeart Baufolgekosten in Prozent der Baukosten p.a. Überschreitung der Erstel
lungskostenschwelle nach .. 

Schulen und Kindergärten 031 % -> 3 - 4 Jahren 

Krankenhäuser 0 26 % -> 4 Jahren 

Hallenbäder D 21 % -> 4 - 5 Jahren 

Sporth al len 0 17 % -> 5 - 6 Jahren 

0 Freibäder I 
"=, = = ===dJ 15 % -> 6 - 7 Jahren 

0 Verkehrsanlagen ~I, ======~ 10 % -> 10 Jahren 

0 10 % -> 10 Jahren Produk tionsgebäude I 
"<:::< ====::!01 

Büro lind Verwaltungsgebäude 0 8,5 % -> 11 - 12 Jah ren 

Bild 5: Jährliche Ballfolgekosten verschiedener Gebälldeartell 
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zen beim Kunden ZlI erzeugen; die Ansatzpunkte daZll 
sind außerordentlich vielfä ltig. 

Allein wenn man die jährlichen NutZllngskosten fiir ver
schiedene Gebäudearten betrachtet (Bild 5), wird deut
li ch was es bedeutet, wenn nur 1% dieser Kosten (bei 
einem durchschnittlichen Antei l der Liegenschaften und 
Gebäude am Anlagenbestand der deutschen Industri e 
von ca. 3096) durch FM eingespart werden können. Die 
Erschließung von Einsparpotentialen im Lebenszyklus 
der Facilities ist es, was den Markt vorantreibt und die 
AnbietergrLIppen (Bild 6) mobilisiert. 

Bild 6: Anbiet-ergruppelljiir dell FM-Nachjj'agemarkt 

Für einige von ihnen entwickelt sich FM zu einem neu
en Kerngeschäft (z.B. Architekten, Haustechnikplaner, ... ) 
für andere bedeutet FM vorwiegend Qualifikations-, 
Struktur- und Leistungsanpassung bzw. -neuorien
tierung (z.B. Hausverwaltungen, Gebäude- Serviceunter
nehmen, .. . ). 

Aus den nachfolgend thesenhaft beschriebenen Tenden
zen der Entwicklung des FM kann das Profil fiir Absol
venten des Faci lity Management-Studiums abgeleitet 
werden, das auch durch die konkreten Anforderungen 
der FM-Unternehmen mitbestimmt wird. 

z.B.: 
• Vermieten 
• Administration 
• Space Management 

Bild 7: Integrierte Datenbasis im FM 
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1. Die rasante Entwicklung der IT-Technologien beför
dert die kostengünstige Erarbeitung der Grundlagen 
fiir den FM-Prozeß, die in erster Linie in der kompro
mißlosen Datenintegration der Facil ity-Objekt
beschreibung (Bild 7) und dem Aufbau von FM-Infor
mationssystemen (in der Regel als Komb ination von 
Datenbank und CAD-Grafik) (Bild 8) bestehen. 
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Bild 8: Abbildullg der Facilities i/11 FM-lnjormationssystel7l 

Erst mit Vorliegen der Echtzeitinformationen d.h. der 
"Dokumentation der Wahrheit" lassen sich wesentliche 
Einsparpotentiale der Facilities erschließen . Gleichzei
tig wächst die Tendenz ZlIm Fernmanagement bei Or
ganisationen mit geografisch verteilten Liegenschaften 
und Objekten. Datenbestände der Facilities großer Or
ganisationen werden zentral verwaltet, in der Zentra le 
die aktuellen Zustände der Facilities überwacht und 
Handlllngsstrategien durch die FM-Fü hrllngsorga ni
sation entwickelt. 
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2. Es wächst di e Erkenn tni s, daß z. B. bei Neubau
planung, Umplanung und Rekonstruktionen dann ein 
hoher FM-Nutzen generi ert werden kann, wenn der 
Facili ty Manager von Anfang an in den Planungs- und 
Rea lisierungsprozeß einbezogen wurde (Bild 9). Da
mi t werden sich letztli ch mit der Hinwendung zum 
FM neue Berufsbilder bei Architekten, Projektmana
gern , beratenden Ingenieuren u.a . ergeben. Die den 
Planungsprozeß begleitenden Facility Manage r wer
den mit solchen Leistungen wie nutzungso ri entierte 
Wirtschaftlichkeitsberechnungen, Bewertung der Pla
nungse rgebni sse hinsichtli ch späterer Nutzungs
kosten und deren Reduktion, Simulation von Nutz
ungsszenari en an virtuell en Facilities (Gebäude, An
lagen, ... ) Erarbeitung von Betreiberkonzepten sowie 
von Objektdokumentationssystemen usw. wesentlich 
zur Steigerung der Effektivität der Planungsergebnis
se beitragen. Der Facility Manager zeichnet verant
wortlich fii r die Entwicklung und Pflege der integrier
ten Datenbasis der Faci lities , die eine wichtige Grund
lage fiir di e bedarfsge rechte Erfiillung der FM
Leitungsvorgaben darstellt. 

3. FM steht immer mehr fiir eine neue Dienstleistungs
kultur mi t kompromißloser Kundenorientierung; er
möglicht die Konzentration auf das Kerngeschäft und 
fö rd ert das Outsourcing von Hilfs- und Nebenpro
zessen (Bild 10). 
Produktivitätssteige rung, Kostensenkung und geleb
tes Qualitäts- und Umweltmanage ment sind Lei
stungsprämissen der FM-Organisation. Dies bedeu
tet gleichzeitig die Bewältigung vielfci ltige r sozialer 
und technischer Herausforderungen durch die Füh
rungskräfte im FM . Es darf nicht übersehen werden, 

Outsourcing .. 

Bild 10: Vorteile des Olll sollrcillg VOll FM-DiellstleislII lIgell 

daß mit der Einfiihrung von FM in Unternehmen eine 
durchgreifende Rationali sierung der Organisation in 
der Bewirtschaftun g und Verwaltung von Li egen
schaften, Gebäuden und Anlagen erfolgt , die vielfach 
mit einem erheblichen Personalabbau verbunden ist. 
Gleichzeitig steigen die Qualifikationsanforderungen 
an die Beschäftigten bei der FM-Leistungserbringung. 
Die FM-Organisation muß den Technologiesprüngen 
der Informations-, Kommunikations- und Automati
sierungstechnik sowie den sich verändernden An
spruchshaltungen der Kunden und damit den not
wendigen Anpassungen der Facilities folgen können. 

4. Der wachsende Automatisierungsgrad der Gebäud e 
und Anlagen bi s hin zur "künstli chen Intelligenz" 
verlangt nach Servicekonzepten , die dem Nutzer die 
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den Facilities innewohnenden baulichen und techni
schen Möglichkeiten erschließen helfen. Kund en
bedürfnisorientierter IT-Immobilienservice entwik
kelt sich Zllm Standardangebot im Bereich des FM. 
Online-Servicedienste erschließen den Nutzern einen 
neuen Komfort der wiederum bei diesen einen Pro
duktivitätschub generiert. 

5. Anbieter von integrierten FM-Leistungen werden in 
Zukunft den Markt dominieren. Integriertes FM steht 
ftir eine komplexe FM-Angebots- bzw. Leistungsform 
bei der ganzheitlich über den Lebenszyklus der 
Facilities hinweg FM in die jeweiligen Planungs- und 
NutZllngsprozesse integriert ist. Integriertes FM 
focusiert die Interessen der Eigentümer, Nutzer und 
Betreiber auf die Maximierung des Nutzens aus den 
Facilities und gewährleistet die Optimierung der 
Aufbau- und Ablauforganisation in den FM-Leistungs
prozessen . Große Unternehmungen, insbesondere 
solche in Konzernstruturen werden ihre verteilten 
FM-Leistungskompetenzen weiterentwickeln bzw. 
ergänzen und jeweils aufgaben bezogen beim Kunden 
in vernetzten Strukturen Zllsammenftihren . Die An
forderungen an die Mobilität und Flexibilität der 
Führungskräfte steigen sprunghaft. Diese Organisa
tionen werden den Wettbewerb dominieren. Im über
geordneten Interesse der Gesamtunternehmung 
werden besonders im FM-Servicebereich auch ze it
weise negative Ergebnisbeiträge hingenommen. Der 
Preisdruck am Markt nimmt drastisch Zll . 
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Auch wenn heute kleinere Unternehmen mit Lei
stungsZllkauf komplexe Leistungsangebote unter
breiten (Bild 11), so besitzen die sogenannten KMU 
längerfri stig nur dann eine Marktchance, wenn es 
ihnen ge lingt, sich Zll kunden- bzw. auft ragsorien
tierten virtuellen Netzwerken ZllsammenZllschließen, 
mit denen integriere ndes FM abges ichert werden 
kann. Mit dem gez ielten Einsatz der Kernkompe
tenzen der Netzwerkteilnehmer gelingt es ihnen, fl e
xibel und effizient die Kundenbedürfnisse Zll befri e
digen. Die Kreativität der betei ligten Unternehmen , 
ihr natürliches Streben dem Kunden "Zusatznutzen" 
anzubieten, ist auf Dauer gesehen ei n deutlicher 
Wettbewerbsvorteil mit dem sich auch am Markt ein 
entsprechender Preis durchsetzen läßt. 
Das Management solcher "FM-Leistungsnetze" ist si
cherlich sehr kompli ziert und Erfahrungen müssen 
erst gesammelt werden. Dennoch gilt es bereits jetzt, 
die AusZllbildenden an der Hochschule für diese spe
zifische Führungstätigkeit vorzubereiten. 

6. Die beschriebenen Entwicklungstendenzen sind un
mittelbar und aus vielfachen Ursachen heraus (Bild 
12) mit steigenden Qualitätsanforderungen an die 
FM-Prozesse und die Dienstleister verbunden. 
Gleichzeitig bewirkt FM in den Unternehmungen mit 
seinen Schnittstellen Zll den am Kerngeschäft orien
tierten Qualitäts- und Umweltmanagementsystemen 
eine spürbare UnterstütZllng der dam it verbundenen 
wirtschaftlichen Zielstellungen. 

Facility Management- Komplexangebot (Beispiel) 
Beratung Planung Beschaffung Durchführung Controlling 
Flächen-Bewirtschaftung 

Flächen- / Raumplanung 
-Immobilien- / Standortbewertung 
• Flächenorganisation 
• Arbei tsplatzanalyse 
Bestandserfassung / -pflege 
• Flächeninventarislerung I -pflege 
·'nventarerfassung I -pflege 
• Anlageninventarislerung I -pflege 
• Raumbucherstellung I ·pflege 

• Dispositions- Flächenreserven 
Zentrale Dienste 

• Gebäudesicherheit 

• Empfang 
• Telefonzentrale 
• ReInigung 
• Winterdienst 
• Pflege der Außenanlage 

• Gsrtenpflege 
• Pflanzenpflege im Gebäude 
• Schädlingsbekämpfung 
• Poststelle I -service 
• Aelsestelle I-service 
• Zentralsekretariat 
• Fuhrparkverwaltung 
• Kantinenbewirtschaftung 
• Umzugsdienst 
• ZentraJarchiv 
• Botendienste 
• Druckerei 
• Kopierdienst 
• Büromaterial 
• Sicherheitsfachkroft 
• Medizinischer Dienst 
• Wäscherei 
• Büroservice 
• EDV.Unterstützong 

• Entsorgung 
• Tiefgoragenbetrieb 

Kaufmännische Bewirtschaftung 
Objekt-Steuerung 
• Objekt· . Projekt.Management 
• Nutzerbetreuung 
• EIgentümerbetreuung 
• Objektbetreuung 
• ObjektInspektion 
• Budgetierung 
• Kostenoptimierung 
• Vermittlung von Dienstleistungen 

Lelstungskoordlnierung 
• Vertragspfl ichtenüberwachung 
• Flächenübergabe und -abnahme 
• Betreuung von Nutzer- und 

Werbegemeinschaften 
• Center-Management 
• Dokumentation I Berichtswesen 
Rechnungswesen 
• Kostenberechnung und -

abrechnung 
• Inkasso u, a. Miet- und Neben

kosten 

• Kostentrager- und Kostenstellen
zuordnung 

• Mlet- und flächenbezogene Buch
haltung 

• Lohn- und Finanzbuchhal1ung 
• Uquiditätsanalyse 
• Mahnwesen 
• Steuern u. a. Umsatzsteuervoranm, 
Vertrags-, Verslcherungs-, 
Rechts- und Personal wesen 
• Vertragsabschluß und Pflege 
• Versicherungsabschluß und -pflege 
• Vertrags- und Kautionsverwaltung 
• Index-, Miet- und Nebenkosten-

anpassung 
Vermietungswesen 
• Vemietungskonzeption , Mietermix 
• Erst-. Nach- und Untervermietung 

Quelle: nach FMPRO Facility Management Professional Robert Wahlen 

Technische Bewirtschaftung 
Instandhaltung 
Wartung, Inspektion, Instand
setzung, 
Betriebsmittel, Stördienst 
• Gastechnik 
• Wassertechnik 
• Abwassertechnik 
• Wärmeversorgungstechnik 
• Brauchwassererwärmungstechnik 
• Raumlufttechnlk 
• Kältetechnik 
• Elektrotechnik 
• Blitzschutz 
• Aufzugs-, Förder- und Lagertechnik 
• kraftbetätigte Tür- und Toranlagen 
• SIcherheitstechnik 
• Mess- / Steuer-/ Regeltechnik 
• Gebäudeautomation 
• Nachrichten und Kommunikations

technik 
• Kabel- und Netzwerktechnik 

• EDV·Technik 
EDV-Sicherheitstechnik 

• Wäscherei- und chemische 
Reinigungstechnik 

• Küchentechnik 
• Medizln- und Labortechnik 
• Druckereitechnik 
• Bürogerätetechnik 
• sonstige Technik 
Technische Betriebsführung 
• Haustechniker I Hauswart 
• 24-h Service und 

Bereitschaftsdienst 
• Betrieb der technischen Anlagen 

und Zentralen 
• Zentrale Leittechnik 
• Energie-MBJ1agement 
• Kabel- und Netzwerkmanagement 

Sonstige Dienstleistungen 

• Erstellung von Bewirtschaftungs
konzepten bei Projektplanungen und 
bestehenden Organisationen, 
Lelstllngsverzeichnisse, 
Ausschreibung, Vergabe. 
Dokumentation, Überwachung der 
Durchführung 

• Bewirtschaftungskostenberechnung 
bei bestehenden Gebäuden. 
geplanten Neubauten. Umbauten. 
Renovierungen, Sanierungen, 
Revitalisierungen 

• Wrrtschaftlichkeitsbetrachtungen für 
Immobiliennutzung 

• FM-Auswertung für Architekten und 
Fachingenieurleistungen 

• Energieberatung 
• Performance Contracting 
• Gebäude- und Nutzungssimulation 

• CAFM·Consulling 

Bild 11: Beispiel eines komplexen FM-Leistllngsangebol'es. 
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Bild 12: Ursochell jiir steigellde QllolitätsolljiJrdenlllgell illl 
DiellStleislllllgsbereich /4/ 

4. Aufbau eines Lehrgebietes für 
integriertes FM 

Für wen produziert die Hochschule? Diese Frage aus der 
Sicht des FM-Studi engangs zu beantworten ist ni cht 
leicht, da wie ausgeflihrt ein großer Markt mi t breitem 
Einsatzspektrum der Absolventen zu bedienen ist . Stark 
vereinfacht gesagt - fiir selbständige bzw. in Konzern
strukturen eingebundene FM-Orga nisationen (Unter
nehmen) . 
Welche Fä higkeiten des "Produkts" erwarten diese Un
ternehmen? Sie erwarten in erster Linie den Genera
li sten mit sogenannten "Schlüsselqualifikationen" wie 
Sozialkompetenz und Kundenorientierung, Führungs
wille , Tea mfcihigkeit, souveräner Umgang mit Daten, 
Datenverarbeitungs- und Kommunikationstechniken , 
Fähigkeit zu strategischem LInd problem- bzw. prozeß
ori entiertem Denken und Handeln . Di ese Fähigkei ten 
sind nicht in Einzelseminaren zu vermitteln, sondern nur 
Im Rahmen des gesamten Studienganges . 

Eboncnstruktur 

~ - -iM-Lab~r- -1 
L _ _ _ _ ____ _ ...l 

Laborproril und I 
I ForEchungsschworpunkt: I 
I I 

I Zentrale Prozeßführung I 
I Facillty Management I 

FM -

Managementebene I 
I nformations

systeme 
(CA FM) 

I 

Gebäude- I 

Kommunikations· und 
DalOnlechnik 

• LAN , WAN 
. Inlornet 

• Intranet 

• Telelonnol> I ISDN 

• Mobi llunkkommunlka lion 

• Einbindung von Fremd· 
0yslomcn (lbor standa rdi
sierte Schnittstellen 

Aulomallonsebene ..... automations- ••••• L +-Laborschnitfstelle 

Feldebene 

systeme : 

Sensoren 
Aktoren 

I _____ ____ --1 

I ProzaO- und Anlagan- I 
I aulomatlalerunga-Labor I L.. ____ --" _ ___ -' 

lJild 14: FM-Loborverblllldkollzept 

• LON Works Technologie 

• BUS· Systeme 
• Strukturierte Verkabelung 

-t;y6 ~i' . 
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Studiengang: Wi rtschaftsingen ieu rwesen 
Studienabschnitt: Hauptstudium 
Studienrichtung: Facility Management 

STUDIENFÄCHER 

Einführung in FM 

Technische Grundlagen 
Technische Gebäudeausrüstung 
Informations- und Kommunikationssysteme 

Immobilienmanagement 
Immobilienmanagement I 
Immobilienmanagement II 

Technisches Management 
Gebäudeautomatisierung / 
Computerintegriertes Gebäude 
Anlagenbetrieb und Instandhaltungsorganisation 
Energiemanagement 

Kaufmännisches Management 
FM- Kostenrechnung LInd Controlling 
FM- Projekt- und Vertragsmanagement 
Facil ities- Marketing 

Infrastrukturelles Management 
Flächen- und Umzugsmanagement 
Infrastrukturdienste 

Rechnergestütztes FM 
Computer Aided Facility Management (CAFM) 
Rechnergestützte Bestandsdateneriassung / 
Dokumentationsmanagement 

Integrierte Managementsysteme im FM 
QualitäVUmwelVSicherheit 

Volkswirtschaftslehre 

Ergänzende Qualifikation 
Steuerrecht 
Personalführung 
Verhandlungsf./Rhetorik 
Fremdsprachen 11 

Projektstudium FM 

Wahlpflichtfächer 
Networkmanagement 
Flughafenmanagement 
Krankenhausmanagement 

lJild 13: Studiellfocher im FM-Haupts/lldillm 

Die fiir die FM-Ausbildung geschaffene Studienordnung 
der TFH Wildau (Bild 13) verfolgt dieses Ziel, wobei die 
Dynamik der Entwicklung des Marktes natürlich deren 
ständige Weiterentwicklung erfordert . 
Facili ty Management gehört mit zu den Disziplinen, bei 
denen es immer schwierige r wird , die Studierenden mit 
einem deutli chen Vorhalt der Wissensvermittlung auf 
den Eintritt in die FM-Organi sa tionen vo rzubereiten. 
Um so wichtige r ist es, daß in all en Einzeldisz iplinen 
konsequent die fortgeschrittensten theoreti schen und 
prakti schen Erkenntni sse und Fertigkeiten ve rmi tte lt 
we rden. Die FM-Ausbildung an der TFH Wild au bes itzt 
eine stark praxisbezogene Orientierung. Dazu wurde ge
mein sa m mit dem Fachgebi et Prozeß-/Anl age nauto
matisierung eine Laborstruktur geschaffen (Bild 14), die 
diese deutlich widerspiegelt. 
Das im Aufbau befindli che FM-Labor wird an den Auf
gaben des "FM-Fernmanage ment" ausge ri chtet d .h. 
damit kann im Labor einem der wichtigsten FM-Trends 
gefolgt lind konkrete Projektarbeit ge leistet werden. 
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Bild 15: Ikzie/lllligsO/gonigral/i1/i des FM-/nsl i/Llls (/1/1 TWZ 

Projekta rbeit, Praktika, Dipl omarbeiten usw. an Ent
wicklungsschwerpunkten des FM auszuri chten, ist ein 
wesentlicher Grundsatz der Ausbildung, zu dem auch 
das kürzlich am Technologietransfe r- und Weite rbil
dungszentrum an der Technischen Fachhochschule Wil
dau e.v. geschaffene "Institut für Facili ty Management" 
einen entscheidenden Beitrag leisten wird (Bi ld 15). 

Das Institut, als ein zukü nft iges FM-Kompetenzzentrum 
in der Region, wird sich vorrangig 
- der Ausarbeitung von Strategien und Methoden fiir 

Problemlösungsprozesse des FM in öffent li chen Be
reichen und der Wirtschaft (lndustrial FM); 

- den zu kü nftigen Aufga ben des technischen FM in 
sog. "inte lligenten" Ge bäuden und Anlagen; 

- rechnergestützten Methoden des FM (CAFM) im Zu
sammenhang mit multimedialer Ko mmunikation und 
virtuell er Objektabbildung; 

widmen. 

Der Erfolg wird wesentlich dadurch bestimmt se in , wie 
es ge lingt , enge Partnerbeziehungen zur öffent li chen 
Verwaltung und zur Wirtschaft zu knüpfe n. 

5. Zusammenfassung 

Mit dem Haupts tud ienga ng Facility Management am 
Fachbereich Ingeni eurwesen/ Wirtschaftsingeni eur
wesen erfiill t die Technische Fachhochschule Wild au als 
eine der ersten in der Bundesrepublik Deutschland das 
vo m Deutschen Ve rband für Fac ili ty Management 
GEFMA e.v. ausgearbeitete Anforderungsprofil flir die 
Hochschulausbildung. Mit dem kl aren Bekenntnis zu r 
Ausbildung von Führungskräften fiir FM und der Orien
tierung an den maßgeblichen Entwicklungstrends wird 
gleichfa lls den Erwartungen der Wirtschaft an die Ab
solventen entsprochen. Sta rker Praxisbezug, in tensive 
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Laborarbeit und die Einbeziehung der Studenten in die 
Aufgaben des FM-Instituts sichern den Auszubi ldenden 
gute Chancen fli r ihren Eint ri tt in Unternehmungen des 
FM-Angebots- und Nachfragemarktes. 

Ze ita bschni tt zwischen Idee, Plan ung, Rea li sierung, Nut
zung, ggt: Umbau und Um nutzu ng bis zum Rückba u und 
Recycl ing vo n Faci li ties 

2 Sammelbegriff Ki r Liegenschafte n, Gebäude, bauli che 
und technische Anlage n; auch als Synonym tu r Anlage n 
allge mein bzw. im Zusammenhang mit dem Begriff An
lagenwi rtschaft 

3 Major Players - Gruppe der Ha uptbete iligten 
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